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Teil 1: Überblick

Die Hilfsmittel "Einkaufsfuchs", "NOSCO" und "VOILA"
0. Vorbemerkung

Im nachfolgenden mehrteiligen Testbericht geht es um ein neuartiges Hilfsmittel, nämlich um sogenannte "sprechende Etiketten". Hierfür gibt es inzwischen schon 3 verschiedene Produkte auf dem Markt ("Einkaufsfuchs", "Nosco" und "Voila"). Diese werden nachfolgend allgemein beschrieben und verglichen. 

Es folgen detailliertere Testberichte zu jedem der 3 Produkte. Einen gesonderten Bericht gibt es außerdem zu einem Vorhaben der Fa. Datasound in Verbindung mit dem VzFB, eine Fernsehzeitschrift aus sprechenden Etiketten herzustellen.

1. Allgemeines zu "sprechenden Etiketten"

Die Grundidee des neuen Hilfsmittels für Sehbehinderte und Blinde ist von Scannerkassen bekannt: Auf einem Gegenstand oder Produkt befindet sich zu dessen Identifizierung ein Strichcode, der durch einen Scanner gelesen werden kann. Danach können aus einem Datenarchiv die zugehörigen Produktinformationen entnommen werden.

Der erste Schritt, daraus ein Hilfsmittel für Sehbehinderte und Blinde zu machen, war, daß man die über die Strichcodes ermittelten Produktinformationen über eine elektronische Sprachausgabe vorlesbar macht. Diese Idee ist verwirklicht in dem "Einkaufsfuchs" der Fa. Synphon . In diesem Produkt ist es aber auch schon möglich, daß zusätzliche Strichcodes, die keinen Waren entsprechen, mit einem selbst aufgesprochenen Text versehen und an Haushaltsgegenständen angebracht werden. Die per Mikrofon in einen digitalen Speicher aufgesprochene Information wird nach der Identifizierung des Etiketts durch den Scanner wieder vorgelesen. 

Die Geräte "NOSCO" und "VOILA" funktionieren ähnlich, verzichten aber auf den riesigen Warenkorb käuflicher Produkte und kümmern sich nur um eigene Etiketten.

Beim "VOILA" wird überdies ein einfacherer Scanner verwendet, der direkt über die   eigenen, mit einem erhabenen Rand versehenen Strichcode-Etiketten, gezogen werden muß.

Beim "NOSCO" werden keine Strichcode-Etiketten zur Identifizierung verwendet, sondern eigene elektromagnetische Scheibchen oder Rechteckplättchen, die, wie beim "Einkaufsfuchs" und Scannerkassen, schon aus einer Entfernung von wenigen Zentimetern erkannt werden. 

Durch diese Verfahren sind "NOSCO" und "VOILA" wesentlich preiswerter als der "Einkaufsfuchs". Allerdings sind ihre Etiketten auch wesentlich teurer.

2. Kurze Gesamt-Einschätzung

Bei allen 3 Produkten können Blinde und Sehbehinderte Haushaltsgegenstände wie Tonkassetten- und CD-Sammlungen sowie  Lebensmittelvorräte usw. nicht mehr nur taktil beschriften, sondern sehr bequem mit sprachlicher Information versehen. Die Kenntnis der Brailleschrift ist nicht mehr erforderlich.

Alle Produkte sind schon ziemlich ausgereift, aber kleine Details könnten jeweils noch verbessert werden.

Leider sind alle drei Geräte nicht als Hilfsmittel für hochgradig Sehbehinderte und Blinde anerkannt, d.h. sie sind nicht im Hilfsmittelkatalog der Krankenkassen verzeichnet. Eine Kostenübernahme könnte aber auf Antrag im Einzelfalle bei guter Begründung erfolgreich sein. 

Teil 2:  

Der "Einkaufsfuchs" der Fa. Synphon

(Bericht mit Schwerpunkt: "Eigene sprechende Etiketten erstellen")

1. Technische Daten

"Einkaufsfuchs": Einkaufshilfe mit digitaler Sprachausgabe u. Strichcodescanner

Vertrieb: Synphon GdbR, Kirchgrund , 17, 75045 Walzbachtal 

Tel. (neu): 07250 / 929 555, Email: synphon@t-online.de

Gewicht: 500 g (incl. Akku, ohne Ladegerät)

Maße: 15 x 8 x 4 cm

60 Min. Aufsprechdauer, OKI-Sprachausgabe, männlich / weiblich

Speicher mit über 500.000  Etiketten und zugehöriger Artikel-Information,

zahlreiche "leere" Etiketten auf Klebefolie.

Preis:   2.199   bis 2.555   

             weitere "leere" Etiketten sehr preiswert (ohne Angabe)

weitere Info im Internet unter www.synphon.de

2. Funktionsbeschreibung

Das Gerät "Einkaufsfuchs" ist konzipiert, um die Strichcodes, die sich auf den meisten im Handel verfügbaren Waren befinden, mit einem Scanner zu erfassen und die zugehörigen Produktinformationen  mit einer Sprachausgabe vorzulesen, um diese für  stark sehbehinderte und blinde Menschen verfügbar zu machen.

In diesem Bericht soll nur eine ergänzende Möglichkeit näher beschrieben werden, die in der Produktwerbung der Fa. Synphon kaum ausdrücklich erwähnt wird und von uns auch nicht getestet wurde, nämlich folgendes:

Man kann vom Lieferanten sehr preiswert eine größere Anzahl von gedruckten Strichcodes erhalten, die keinen Waren entsprechen. Diese kann man über Mikrofon mit einem eigenen Text besprechen und dann auf Gegenstände des eigenen Haushalts aufkleben. In dieser Spezialfunktion  entspricht der "Einkaufsfuchs"  den Geräten "NOSCO" und "VOILA".

2. Vergleich des "Einkaufsfuchs" mit "NOSCO" und "VOILLA"

a) Der "Einkaufsfuchs" hat den Nachteil des sehr hohen (etwa 8-fachen) Preises für das Grundgerät. Dieser Preis kommt nach Angabe des Lieferanten weniger durch die große Datenbank zustande, sondern vielmehr durch den omnidirektionalen Scanner. 

Bei VOILA wird ein preiswerterer Scanner verwendet, mit dem man den Strichcode direkt überstreichen muß. Das Gerät NOSCO verwendet statt der Strichcodes eigene elektromagnetische Markierungen, die auch mit einem preiswerten Scanner ähnlich einfach gelesen werden wie beim "Einkaufsfuchs" (omnidirektional und aus einem Abstand von ein paar Zentimetern).

b) Der Preisunterschied zu NOSCO und VOILA wird geringer, wenn man eine sehr große Zahl von Gegenständen zu etikettieren hat, da die Etiketten selbst erheblich preiswerter sind. Wegen der Speichergrenze von 60 Min. bleibt  der "Einkaufsfuchs" aber in jedem Fall wesentlich teurer.

c)  Der "Einkaufsfuchs" ist deutlich schwerer und unhandlicher als NOSCO und VOILA.  Seine PC-Version "Findus" ist überhaupt nicht transportabel, allenfalls im Laptop.

4. Anmerkungen zu den zusätzlichen (eigentlichen) Funktionen des "Einkaufsfuchs"

a) Der "Einkaufsfuchs" erkennt nur Waren, die in der Datenbank eingetragen sind. Die Handelskette ALDI hat z.B. ihre Waren dort nicht eingetragen.

b) Zum selbständigen Einkaufen gehört u.a. auch das Erkennen eines Verfallsdatums, aber dieses steht grundsätzlich nicht in der Strichcode-Datenbank.

c) Um in einem Supermarkt einen bestimmten Warenbereich zu finden, ist für Blinde häufig die Hilfe von Personal oder anderen Kunden nötig; hier kann man dann ggf. auch gleich um Hilfe bei der Auswahl der Ware selbst bitten.

Fazit: Für den "Durchschnittsblinden" dürfte der Preis des "Einkaufsfuchs" im Vergleich zur Hilfe, die er effektiv beim Einkaufen bietet, ausgesprochen hoch sein.

Hinsichtlich der Nutzung für eigene Etiketten ist er eigentlich nicht gedacht; für diesen Zweck ist er unhandlicher und deutlich teurer als die Konkurrenzprodukte.

Teil 3:

Testbericht zum Etikettenleser "NOSCO" (VzFB)

1. Technische Daten

"NOSCO"

Vertrieb: VzFB, Bleekstr. 26, 30559 Hannover, Tel. 0511 / 954 65-0.

                (hergestellt in Israel)

Email: vzfb@vzfb.de.    Artikel Nr. 2020720

Abmessungen: 16 x 5 x 2 cm

Gewicht: 125 g (mit integriertem Akku, ohne Netzteil / Ladegerät)

60 Min. Sprachspeicher, bis 1000 Einzel-Aufsprachen

mit Akku und Netzteil / Ladegerät

Preis:  299    (mit 6 + 4 Etiketten (2 Etiketten-Arten),  

          weitere Etiketten 2,--    pro Stück für beide Arten)

weitere Info im Internet: www.vzfb.de 

2. Beschreibung

"NOSCO" ist ein handliches Gerät, knapp so groß wie eine Fernbedienung. Es hat einen seitlichen Schieber zum Ein- und Ausschalten und oben zwei Drucktasten für Aufnahme und Wiedergabe von Etiketten-Texten. Dazu befinden sich auf der Oberseite noch Mikrofon und Lautsprecher und auf der Unterseite,von außen nicht erkennbar, der "Scanner" bzw. Decoder. Das Gerät hat einen integrierten Akku, der über ein mitgeliefertes Netzteil nachgeladen werden kann.

In einer besonderen, etwas versteckten Betriebsart, läßt sich das Gerät auch als digitales Notizbuch nutzen.

Die Etiketten enthalten keine sichtbaren Streifencodes,  sondern eine unsichtbare elektromagnetische Identifizierung.  Es gibt zwei Arten von Etiketten: zum einen runde Metallringe von ca. 2 cm Durchmesser und alternativ rechteckige Streifen, zum Aufkleben von ca. 2 x 1 cm. Letztere sind flacher und kleiner, eignen sich aber nicht zur Anbringung auf Metall. Die Scheiben-Etiketten befestigt man durch zwei selbstklebende Scheiben, die zusammen einen Klettverschluß bilden; eine Scheibe wird auf dem Gegenstand festgeklebt, die andere am Etikett, und die Verbindung erfolgt dann mittels des Klettverschlusses. 

Nach Herstellerangaben lassen sich die Etiketten ca. 40 mal wiederverwenden.

3. Bedienung, Funktionsprüfung

Die Betriebszustände und Meldungen des Geräts erfolgen, anders als bei VOILA, durch verschiedene Arten von Pieptönen und nicht durch Text. Zum Erkennen eines Etiketts fährt man am besten mit gedrückter Aufnahme- oder Wiedergabe-Taste dicht über dieses hinweg, bis ein tiefer Piepton das Erkennen bestätigt; die in der Anleitung angegebenen 5 cm reichen i.a. nicht. Bei der Wiedergabe wird ein auf einem Etikett vorhandener Text sofort nach dem Signalton vorgelesen. Die Aufnahmetaste  muß man erneut drücken und während der Aufsprache gedrückt halten; zur Bestätigung wird der neue Etikettentext dann sofort vorgelesen. Bei Aufnahme auf ein schon besprochenes Etikett wird die alte Aufsprache ersetzt und so - durch kurzes Drücken des Aufnahmeknopfes - ggf. auch einfach gelöscht.

Bei Nichtbedienung schaltet sich das Gerät laut Anleitung nach 10 Sekunden automatisch ab: bei unserem Testgerät stimmte das nicht, man mußte es abschalten.

Die Zusatzfunktionen zum Verwenden des Geräts als Notizbuch sind etwas umständlich bedienbar; wir haben sie nicht getestet.

4. Zusammenfassende Bewertung (und Verbesserungswünsche)

Das Gerät "NOSCO" ist handlich, es ist gut und zuverlässig in der Bedienung; zum Lesen der Etiketten muß man aber deutlich näher an diese herangehen als in der Bedienungsanleitung angegeben.

Daß die Betriebszustände durch verschiedene Pieptöne und nicht durch Sprache angesagt werden, schränkt die Einfachheit etwas ein, insbesondere bei Nutzung der Zusatzfunktionen (Notizbuch).

Das Gerät schaltete sich bei Nichtgebrauch nicht selbst ab, wie die Anleitung verspracht, sondern der Akku leerte sich bei Nichtabschalten.

Ein wesentlicher Nachteil des Geräts ist der sehr hohe Preis der Etiketten (2  ); für eine große CD- oder Kassettensammlung können die Etiketten weit teurer kommen als das Gerät selbst. 

Daß es zwei Etikettenarten zur Wahl gibt, ist angenehm. Die Paare von Scheibchen, die eine Klettverbindung für das Ring-Etikett bilden, sollten auch einzeln (sehr preiswert) abgegeben werden für Fälle, wo sich die gummierte Klebeseite bei mehrfachem Gebrauch abnutzt.

Wenn man von den kleinen und wohl leicht behebbaren Mängeln absieht, kann man "NOSCO" vom praktischen Gebrauch her sehr empfehlen. 

Es wäre wünschenswert, daß dieses Hilfsmittel auch von Krankenkassen bezahlt wird.

Teil 4: 

Testbericht zum Etiketten-Lesegerät "VOILA" (Fa. Marland)

1. Technische Daten:

"VOILA" Barcode-Leser

Vertrieb: Marland-Versand, Zollenreuter Str. 6, 88326 Aulendorf,  , Tel. 07525 / 92050,                Email: info@marland.de

Maße: 15 x 4 x 2,5 cm, Batterie, Gewicht: 100 g

bis 250 Barcodes besprechbar, 20 Minuten Speicherkapazität,

Preis: mit 50 Etiketten: 289  ; 

           je weitere 50 Etiketten: 39,95   .

2. Funktionsbeschreibung

Das Gerät VOILA" ähnelt äußerlich einem sehr großen Fieberthermometer; es ist 16 cm lang und im hinteren Teil 4 x 2,5 cm breit. Im hinteren Ende sind u.a. 2 Batterien untergebracht, einen Akku gibt es zu diesem Gerät nicht. In der vorderen Spitze befindet sich der Lesestrahl. Die Etiketten sind selbstklebende Plastikstreifen von 5 x 1 cm Länge:  Jedes Etikett enthält einen Lochstreifencode, der mit einem erhabenen durchsichtigem Rand umgeben ist. In diese kleine Mulde muß man die Spitze des Gerätes aufsetzen und ggf. mehrfach über den Codestrich hin- und herfahren. Dies ist nicht ganz bequem, aber auch für Blinde durchaus möglich.

Die Zustandsmeldungen des Geräts erfolgen mit einer deutschen Sprachausgabe, das ist sehr hilfreich. An der schmaleren Hälfte des Geräts befinden sich zwei Druckknöpfe. Der untere meldet sich nach dem Drücken mit "Guten Tag" und schaltet, wenn 3 Sekunden lang nichts weiteres passiert, mit "Auf Wiedersehen!" das Gerät wieder ab. Wenn man nach der Begrüßung ein Etikett abfährt, liest das Gerät sofort den dort gespeicherten Text vor oder gibt bei neuen Etiketten mit der Meldung "Neuer Code" den Weg zur Aufnahme frei. Nach dieser Meldung muß man den anderen Knopf drücken und gedrückt halten;  dann wird mit dem Wort "Aufnahme" und einem Gongton zur Aufsprache aufgefordert". Nach dem Sprechen läßt man die Taste los, und das Gerät schaltet sich mit "Ende" und "Auf Wiedersehen" ab. Beim nächsten durchfahren des Etiketts wird statt "Neuer Code" dieser Text wiedergegeben. 

Wenn man während der Wiedergabe beide Knöpfe drückt, erfolgt die Meldung "Gelöscht", und der Streifen ist wieder frei. Das Löschen ist insofern wichtig, als das Gerät nur 250 Streifen oder 20 Minuten Kapazität hat; das ist nicht viel, wenn man z.B. eine große Kassetten-, CD- oder Lebensmittelsammlung etikettieren will.

Am breiteren Ende des Geräts gibt es noch ein kleines Knöpfchen zur Lautstärkeregelung: Während des Gedrückthaltens wird mit zugehöriger Stimmstärke der Text "leiser - minimal - lauter - maximal" gesprochen; man muß im passenden Moment loslassen, um eine Einstellung zu wählen. 

3. Gebrauchsprüfung

Die Bedienung von "VOILA" ist insgesamt sehr angenehm einfach und  intuitiv.

Beim praktischen Gebrauch zeigten sich aber dann auch kleine Mängel. 

a) Wenn man das Lesegerät nicht senkrecht genug auf dem Code-Schlitz hin- und herfährt, kann es vorkommen, daß nichts gelesen wird, d.h. das Gerät verabschiedet sich nach ca. 3 Sekunden wieder; möglicherweise würde der Fehler bei einem leicht übergewölbten Rand nicht entstehen.

b) Wenn man beim Besprechen die Aufnahmetaste versehentlich nur kurz drückt, werden nacheinander die Worte "Aufnahme Ende" gesprochen; beim nächsten Versuch gibt das Gerät aber keine klare Meldung ab, sondern nur einen Gongton. Man kann danach aber die Aufnahme wiederholen. 

c) Wenn man nach dem Anschalten die Aufnahmetaste drückt, ohne einen Code zu durchfahren, werden aus dem Speicher, so auch bei jedem erneuten Drücken, scheinbar willkürlich einzelne Texte aus dem Sprachspeicher gesprochen, die man so aber nicht weiter bearbeiten kann. So kann auch durch einen Bedienungsfehler ein anderer Text vorgelesen werden als der des Etiketts, in dem sich der Fühler gerade befindet.

d) Zu den Etiketten ist zu ergänzen, daß sie sich wegen des erhöhten Randes um den Code herum nicht biegen lassen und somit auch nicht auf eine gewölbte Fläche aufkleben lassen. Die selbstklebende Unterseite des Etiketts ist für eine mehrfache Verwendung des Etiketts nur begrenzt tauglich.

e) Dass ein Akku fehlt, ist sicher kein großer Nachteil.  Es können ja auch wiederaufladbare Batterien verwendet werden. Allerdings war bei unserem Gerät die Batterie recht bald leer, obwohl sich das Gerät ja schnell selbst abschaltet.

f) Zu Ergonomie ist noch anzumerken, dass das Führen des Gerätes über den Strichcode und das gleichzeitige Bedienen der beiden Tasten etwas Übung erfordert. Vermutlich wäre es anatomisch günstiger, wenn der Aufnahmeknopf einen etwas größeren Abstand von dem Einschaltknopf hätte.

g) Die Höhe der Etiketten-Umrandung ist bei durchschnittlich geschickter Bedienung ausreichend, so daß der Stift nicht abgleitet; sie ist klein genug, daß Gegenstände wie CD's mit Etikett  immer noch in ihren Platz im Regal passen dürften.

Fazit:

Der sprechende Ettikettenleser "VOILA" kann für blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen eine wichtige Hilfe zum Ordnen und wiederfinden von Haushalts-Gegenständen sein. Die akustische Etikettierung ist sehr intuitiv und einfach und somit einer taktilen Etikettierung deutlich überlegen.

Für ein neu entwickeltes Gerät ist "VOILA" schon recht ausgereift, jedoch sind manche kleine Verbesserungen möglich und wünschenswert. Vor allem ist die Speicherkapazität   für viele Zwecke zu klein.

Teil 5: 

Kurzbericht zum Etiketten-Lesegerät "TagIt" (Fa. Dräger & Lienert)
Seit 2004 gibt es ein neues Gerät, das mit der Volltext-Datenbank "AskSAM" zusammenarbeitet und verschiedene Objekttypen aus einer etwas größeren Entfernung unterscheiden kann (z.B. CDs und Kassetten in einem Regal). Es ist modular aufgebaut, in einer Erweiterung kann auch auf eine ACCESS-Datenbank zugegriffen werden. Die Kosten pro Etikett betragen ca. 50 Cent.
Teil 6: 
Nachtrag: Der Funkchip-Leser Sherlock (Fa. Marland)
Ein Etikettenleser namens Sherlock, der eine neue Technologie nutzt (RFID-Funkchips), wird von der Firma Marland vertrieben. Die Etiketten sind einfacher zu finden: Man muss nicht mehr mit einem Scanner über den Strichcode fahren, denn der Code meldet sich selbst, wenn das Lesegerät (mit einem Magnetfeld) in die Nähe kommt. Die Kosten der Chips ähneln bisher allerdings denen der bisher erhältlichen Strichcode-Etiketten, Etiketten kosten ca. 1  EUR pro Stück. Auch das Gerät ist ähnlich teuer wie andere Etikettenleser (300 €).
Weitere Informationen findet man unter dem Direktlink

http://www.marland.de/produkte2.php?caretec=76420f2333d720c103264058eb3665a0&id=473
Weitere Informationen zur RFID-Technik, wo auch seine sehr gute Preisentwicklung für die Chips vorausgesagt wird:
http://de.wikipedia.org/wiki/Rfid
